Kindheit auf einer malaysischen Insel, im Dschungel und in der Hauptstadt
oder

Kindheit in Malaysia: Aufwachsen in der traditionellen Großfamilie
Malaysia ist einer der wirtschaftliche starken „Tigerstaaten“ in Vorderasien. Es fand in der Vergangenheit international Beachtung, da es sich als muslimisches Land sehr liberal und weltoffen zeigte, aber auch  als Pulverfass, als es an der Nordgrenze zum Nachbarn Thailand häufig Kämpfe mit muslimischen Fanatikern gab. Diese Krieger operierten von Malaysia aus und überfielen Grenzposten oder Polizeistationen und sorgten für Unruhen in den typischen Ferienregionen Thailands. Im Schatten von Thailands boomender Wirtschaft entwickelt sich dieses Land nicht so schnell wie der populäre Nachbar, aber die Ölvorkommen, der Urwaldreichtum und die Landwirtschaft sorgten für stetig steigenden Wohlstand auf breiter Basis. Allerdings bleibt das Land für den europäischen Betrachter voller Gegensätze, denn während die Kinder in den Wohnungen der Metropole und Hauptstadt mit modernster Elektronik spielen, jagen Gleichaltrige im Urwald mit dem Blasrohr Affen. Wie sehen Kindheiten in einer solch differenzierten Gesellschaft aus und welche Bildungschance haben sie? Folgen Sie uns auf einem Streifzug von einer Insel in den Dschungel und weiter in die Hauptstadt Malaysias, immer auf den Spuren der Kinder.
Horst Küppers

Inselkindheit an der Ostküste Malaysias
Abdul Aziz Abdullah (45 Jahre) ist mit Jiny verheiratet und hat vier Kinder im Alter von 16 bis sechs Jahren. Seine Familienkonstellation ist für mich als Ausländer schwer zu durchschauen, denn ich verstehe kein Malaiisch und zu viele Generationen und Personen leben und arbeiten unter einem Dach. Mehr als 15 Familienangehörige sind zeitweise im Haupthaus anzutreffen. Der Opa ist die männliche und die Oma die weibliche Autoritätsperson in dieser großen Familie. Alle wichtigen Entscheidungen werden immer mit dem ältesten Sohn Aziz und seiner Frau besprochen, zeitweise sind auch einige andere Angehörige dabei, aber dieser Sohn ist der wirkliche „Macher“ der wirtschaftlichen Stabilität dieser Großfamilie. 
Auf ihrem Podest am Strand sitzen Aziz und seine Frau mit den Eltern und einigen Geschwistern zusammen und beraten, wie der anstehende Eintritt der sechsjährigen Tochter Siti Zulaikha in die Pre-school organisiert werden kann. Diese tobt unterdessen mit anderen Kindern ausgelassen im Meer. Dieser Schritt will gut überlegt sein, denn die Pre-school liegt auf der ebenfalls Dschungel bewachsenen Nachbarinsel und die Kinder werden morgens bei Sonnenaufgang von einem Speedboot abgeholt und vor die Schule gefahren und nachmittags wieder gebracht. Das kostet Zeit, Geld und bringt dem Kind keine Lernruhe. Also wird nach ausführlichen Beratungen entschieden, dass die Tochter in der Schulwoche bei Angehörigen auf der Nachbarinsel bleibt und an den Wochenenden und in den Ferien nach Hause kommt. Das ist eine ganz normale Entscheidung. Niemand empfindet Trennungsschmerz wegen der räumlichen Distanz, denn der Kontakt aller Sippenangehörigen zu den Kindern ist ganz natürlich und jeder erzieht jeden, obwohl die Autorität bei den Eltern liegt. Ich erlebe die ersten Abschiede und Rückkehr als vollkommen unproblematisch und unspektakulär. Wenn Siti Zulaikha in einigen Jahren die Grundschule verlässt, wird sie bei Verwandten auf dem Festland wohnen und dort die weiterführende Schule besuchen, dann ist die räumliche und zeitliche Distanz größer. Das weiß sie, denn ihre älteren Geschwister sind bereits dort.
Inselschulen auf Kecil
Die tropische Inselgruppe Perhentian Islands liegt 25 Kilometer vor der Nordostküste Malysias. Alle Inseln sind mit dichtem Urwald bewachsen und durch das Unterholz kriechen bis zu 2,5 Meter lange Warane, während in den Baumwipfeln die Affen sich von Ast zu Ast schwingen. Die Korallenriffe beherbergen unzählige exotische Fische und der Fischreichtum und die Pflanzenwelt bestimmen den Speiseplan der Insulaner. Die Kinder erreichen die Schulen auf der Insel Kecil überwiegend mit dem Boot, da das Schulboot alle Kinder transportiert, die Dschungelpfade sind zeitaufwendig, denn es gibt keine Straßen. Pree-school und Primary-school liegen beisammen. 
Besonders auf die Pree-school sind die Insulaner stolz, denn sie sind in den Städten zu finden und selten in so kleinen Dörfern wie auf dieser Insel. Also besuchen alle fünfjährigen Kinder der Inseln diese Schule, denn die Bedeutung früher und guter Bildung ist den Eltern bewusst.
Um 7.30 Uhr beginnt der Unterricht und dann versammelt Lehrerin Kak Yah (51 Jahre) und ihre Assistentin die Kinder um sich. Die Muslime beginnt mit einem Gebet, überprüft die Anwesenheit und spricht mit den Kindern über den Wochentag, die Jahreszeit, Zahlworte, das Wetter, besondere Feier- und Festtage und schließlich erzählen die Kinder ihre Erlebnisse. Hinterher singt sie, übt Fingerspiele und Reime, führt in das arabische und englische Alphabet ein und rechnet. Als Lehrerin ist Kak Yah auf den Inseln scheinbar eine Institution, denn alle kennen und lieben sie. Sie fordert und fördert die Kinder sehr geübt und verlangt viel, trotzdem bleibt die Atmosphäre entspannt – aber als um 12.30 Uhr der Unterricht vorbei ist sind alle aufgedreht und drängen ausgelassen ins Freie.
Nur einen Steinwurf von der Pre-school entfernt liegt die Primary-school. Das neue Gebäude hebt sich von den kleinen Fischerhütten und den benachbarten Lodges im Dorf deutlich ab. Vor dem dichten grünen Urwald, unterhalb des 350 Meter hohen Felsrückens des Pasir Hantu, ist das Gebäude als leuchtend roter Farbklecks gut zu erkennen. Der Unterricht beginnt auch um 7.30 Uhr endet aber in der Regel um 13.30 Uhr. In der Mittagspause gibt es in der Mensa eine Mahlzeit. Ab sechs Jahre gehen die Kinder in die Primary-school und verlassen diese mit 12 Jahren, um dann auf dem Festland eine der weiterführenden Schulen zu besuchen.
Die jungen Lehrer haben in der Regel alle an den Universitäten des Landes studiert. Es gibt aber an den unattraktiven Schulstandorten noch ältere Lehrer, die maximal eine weiterführende Schule besucht haben und in Kursen für diese Tätigkeit qualifiziert wurden. Der monatliche Verdienst liegt bei cirka 1500 MR (350 Euro), der einen angenehmen Lebensstandard sichern kann.

Famlienleben

Kinder werden liebevoll umsorgt und erzogen, bedeuten sie doch immer auch die Altersversorgung der Eltern. Gehorsam, Ehre und Pflichten gegenüber älteren Menschen, Eltern und Autoritäten sind selbstverständlich. Lehrer, religiöse, politische und adlige Oberhäupter und Vorgesetzte genießen eine unumstößliche Autorität. Das Aufwachsen in der Großfamilie und räumlicher Enge gibt keinen Platz für individuelle Bedürfnisse, Abgeschiedenheit und Ruhe. Der enge Kontakt ist ein Zeichen von Vertrautheit und so flanieren ganz selbstverständlich Männer mit Männer und Frauen mit Frauen Hand in Hand. Von Liebespaaren erwartet man hingegen Diskretion und Distanz – also ein typisches Verhalten muslimischer Gesellschaften. Das Leben auf engem Raum hat ein Streben nach Harmonie und Rücksicht zur Folge. Von daher gilt die Formel: “tidak apa“ – macht nichts! Der andere Zeitbegriff macht Europäer nervös, denn Planung und Vorausdenken sind nicht so wichtig wie die Gegenwart. Geduld ist wichtig. Zukunft und Vergangenheit haben wenig Bedeutung. Die Kinderzahl in den Familien hat sich innerhalb einer Generation etwa halbiert. Die Eltern von Aziz sind mit 10 weiteren Geschwistern aufgewachsen, er selbst hat noch fünf Geschwister und nur noch vier Kinder. Das scheint in modernen Familien die neue Entwicklung zu spiegeln.

Aufwachsen im ältesten Urwald der Erde

Das Dorf Kuala Tahan liegt am Rand des ältesten Urwalds der Welt. Dieser Wald wurde von der malaisischen Regierung zum Taman Negara Nationalpark erklärt und seit dem hat sich dort am urwüchsigen Leben nicht viel geändert. Im Dorf gibt es noch Elektrizität, Geschäfte, Straßen, eine Grundschule, einen Kindergarten, feste Häuser etc, aber bereits eine Stunde Fahrt mit dem traditionellen Langboot den Fluss aufwärts sieht die Welt ganz anders aus. Der Dschungel wird zur dichten, undurchdringlichen grünen Hölle und es braucht schon einen erfahren einheimischen Führer, um die dort versteckt lebenden Orang Asli (Ureinwohner), zum Beispiel eine Sippe der Batek, zu finden. Mit Hamid habe ich einen sehr erfahrenen Ranger an meiner Seite, der weiß wo sie im Moment ihr Dorf aufgeschlagen haben. Die Batek sind dunkelhäutige Halbnomaden (Negritos) mit krausen Haaren, die in einem ihnen bekannten Zyklus die Lagerplätze und Reviere gegen neue tauschen. Von ihnen leben im Taman Negara noch geschätzte 600 bis 700 Personen.
Die Sozialstruktur der Orang Asli ist stark an der Vermeidung von Auseinandersetzungen und Konflikten orientiert. Die traditionelle Siedlung ist das Langhaus einer Großfamilie, mit bis zu 50 Personen. Oberhaupt ist in der Regel ein älterer Mann. Entscheidungen werden in gemeinsamer Diskussion getroffen und das Oberhaupt greift nur vermittelnd ein. Außer einem Blasrohr, einem Boot oder einem Gewehr und einigen Fruchtbäumen besitzt der Einzelne kein Privateigentum. Jede Gemeinschaft verfügt über Fischgründe und nutzt ein festgelegtes Dschungelgebiet. Sie roden den Wald, um Bergreis oder Tapioka anzubauen. Das Fällen der Bäume obliegt den Männern, während das sammeln und ernten von Früchten und der Gemüseanbau die Arbeit von Frauen ist. Fischen und Jagen ist auch Tätigkeit der Männer. Die Beute wird unter der Gemeinschaft geteilt. Viele Orang Asli gehen noch mit der traditionellen Waffe, dem über zwei Meter langen Blasrohr (buluh sumpit) und mit vergifteten Pfeilen auf die Jagd, essen aber selten Tiere und jagen nur zum Eigenbedarf. Begriffe wie Kampf und Krieg sind in der Sprache unbekannt. Alle drei bis sechs Monate wechseln sie die Lagerplätze. Stirbt ein Sippenmitglied wird es in etwa drei Meter Höhe in einer kleinen Hütte bestattet und Sippe zieht weiter. Mittlerweile gibt es auch Orang Asli, die außerhalb des Taman Negara arbeiten. Das Dort verdiente Geld wird in Naturalien umgesetzt und gemeinschaftlich gegessen, bis alles vertilgt ist.
Die Kinder bleiben bis zum dritten Lebensjahr im Dorf bei der Mutter und älteren Geschwistern. Etwa ab sechs Jahren nimmt der Vater den Sohn mit zur Jagd und zum Fischfang. Mit 13 bis 14 Jahren heiraten die Mädchen. Die Jungen im Alter von 15 bis 16 Jahren. Überwiegend wird innerhalb der eigenen ethnischen Gruppe geheiratet. Im Dschungel bestimmt die traditionelle Naturmedizin die Heilung. Frauen assistieren untereinander als Hebammen und geben Heilwissen weiter. Oft gebären sie acht Kinder in 10 Jahren Ehe, allerdings ist die Säuglingssterblichkeit hoch. Mädchen bekommen Namen von Blumen, Plätzen oder Flüssen – während Jungen nach Insekten und Bäumen benannt werden. Wie mir der Chief der Sippe Buyung erklärt, wachsen die Kinder sehr frei auf – um nicht zu sagen, sich selbst überlassen – und Lipas eine erfahrener Jäger bestätigt, „… das der Urwald eine gute Schule ist“.
Vor den Fluss liegt das Dorf Kuala Tahan und hier begleite ich Sagil (4;6 Jahre) mit seiner Mutter Nur Ain in den Kindergarten Felkara, der in einer Siedlung von Arbeitern der Ölpalmen-Plantagen liegt. Von acht bis 11.30 Uhr werden die 30 bis maximal 42 vier bis fünfjährigen Kinder des Dorfes betreut. Eine chinesische Mutter will heute den ganzen Vormittag hier bleiben, um die Eingewöhnung der Tochter zu erleichtern.  Hier am Rande des Dschungels ist eine gute ärztliche Betreuung wichtig und so kommt der Amtsarzt drei Mal im Jahr und schaut nach, welche Kinder zu entwurmen sind, Fieber haben, von den Moskitos böse zerstochen sind oder zu wenige Vitamine bekommen. Die Kosten von 120 MR (27 Euro) monatlich beinhalten eine Mahlzeit, die für einige Kinder das einzige Essen am Tag darstellt. 70 Prozent der Kosten übernimmt die Kommune und 30 Prozent müssen die Eltern aufbringen. In anderen Dörfern und Städten werden die Kosten zu 100 Prozent von der Kommune übernommen. Am Wochenende vor meinem Besuch war der Elterneinsatz bei der Gestaltung des Außengeländes gefragt. 
Das Programm des Kindergartens umfasst religiöse Erziehung, Sport, Kochen, Exkursionen, Geschichten, Tanz und vieles mehr. Die Umsetzung des Curriculums des Ministry of Education Malaysia: Integrated Curriculum for primary Schools wird von engagierten Eltern erwartet. Die Schulbücher sind in Englisch, Malaiisch und Arabisch.
Nach dem Morgengebet und arabischer Begrüßung prüft Erzieherin Noa Eherti (30 Jahre), wer gefrühstückt hat und gibt diese Info an die Assistentin und Köchin weiter, die dann für Essen sorgen. Anschließend wird die Anwesenheit aufgerufen und die wichtigsten Dinge des Wochenendes kommen zur Sprache und nach dem Frühstück beginnt der eigentliche Unterricht.
Direkt neben dem staatlichen Kindergarten baut die muslimische Gemeinde eine eigene Einrichtung, da ihr in der bestehenden Einrichtung zu wenig Religion transportiert wird. Mutter Nur Ain sieht es pragmatisch „…dann ist unser Kindergarten nicht mehr so voll und die Erzieherin kann sich endlich mehr um den Einzelnen kümmern“.
Eliteeinrichtung?!

In der Landeshauptstadt Kuala Lumpur besuche ich den Kindergarten der Deutschen Schule (E-mail: www.dskl.edu.my). Das ist eine private Einrichtung als Elterninitiative organisiert. Die Leiterin Sandy Gerstenberger hat mich eingeladen und nun stehe ich  kurz vor acht Uhr inmitten der eintreffenden quirligen deutschsprachigen Kinder. Bis 13 Uhr ist die Betreuungszeit, daran anschließend haben viele noch ein umfangreiches Bildungsprogramm zu absolvieren. Für die meisten Eltern und Kinder ist der Aufenthalt in Malaysia zeitlich befristet und nur maximal 20 Prozent sind hier ansässig.
Das Gebäude ist eine kleine und feine alte Villa im Wohngebiet Petaling Jaya, also auch räumlich vom Gebäude der Deutschen Schule weit entfernt. Vier Gruppen von zwei bis zu sechs Jahren, mit insgesamt 63 Kindern aus 10 Nationen sind halten die Erzieherinnen-Crew um Sandy Gerstenberger in Schwung. Die Vorschulgruppe besucht regelmäßig alle zwei Wochen die erste Klasse der Grundschule und die Schulbücherei.

Das Kartenbrett in der Gruppe zeigt, dass wir weit von Deutschland entfernt sind, denn die Kartengrüße kommen aus Borneo, Singapore oder Bali, aber die wirklichen Renner sind Karten aus Deutschland. 
Jula aus der Vorschulgruppe hat heute ihre Großeltern dabei. Oma und Opa Schmiedt sind aus Süddeutschland angereist und kommen nicht mit leeren Händen. Sie werden am heutigen Vormittag mit der ganzen Gruppe handwerklich etwas bauen.

Ein Land im Umbruch

Die rasante Entwicklung des Landes ist überall zu spüren und besonders die Kinder tragen sie über Gleichaltrige, Schule oder Medien in die Familien. Das Bildungsgefälle zwischen den Inseln, dem Festland und dort besonders in den Ballungszentren ist sehr groß, aber immer wieder gelingt es engagierten Eltern und Pädagogen Schonräume für Kinder zu schaffen, aber gleichzeitig eine hohen Bildungsqualität zu leisten. Die Kinder werden geliebt und das schützt sie. Davon am Rande betroffen sind die Kinder der Orang Asli im Dschungel des Taman Negara. Aber auch hier ist es eine Frage der Zeit, bis der Schonraum zusammen bricht. Dann können wir nichts mehr vom sozialen Leben dieser Menschen lernen.
Horst Küppers
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Koordination der Europaklassen an der Fachschule für Sozialpädagogik

Einige geopolitische Daten zum Land Malaysia

In der ehemals englischen Kolonie ist Englisch nach Malaiisch immer noch zweite Staatssprache. Zur 1963 gebildeten Föderation von Malaysia gehören auf der malaiischen Halbinsel das Land Peninsular (West-Malaysia) und auf der Insel Borneo (Ost-Malaysia) die Länder Sabah und Sarawak. Das Land mit der Hauptstadt Kuala Lumpur ist etwa so groß wie Deutschland. Die Regierungsform ist eine Wahlmonarchie. Mit dem Stadtstaat Singapore und dem Sultanat Brunei bestehen enge Kooperationsabkommen. Als Mitglied von ASEAN (Association of South East Asian Nations) pflegt es besonders enge Kontakte zu Thailand, Indonesien, Vietnam und Laos. In diesem Konzert gilt als eines der wirtschaftlich besonders aufstrebenden „…auf dem Sprung ins nächste Jahrtausend“ befindlichen asiatischen „Tigerstaaten“. 
Es besitzt immergrünen tropischen Regen- und Nebelwald mit 100 Prozent Luftfeuchtigkeit und beständigen 32 Grad Hitze, 50 Meter hohen Urwaldriesen und Dschungel bewachsenen Bergen. Die Erträge von Kautschuk-, Pfeffer-, Rotan-, Rohöl-, Bambus-, Tee-, Kaffee-, Kakao-, Kokos- und Ölpalmplantagen werden exportiert und die großen Zinn- und Ölvorkommen beuten internationale Konzerne aus. 

In den Wäldern sind noch selten Tiere wie: Tiger, Affen, Java-Nashorn, Tapir, Leopard, Schlangen und Riesenspinnen zu finden. 99 Prozent der malaiischen Halbinsel waren vor hundert Jahren mit Wald bedeckt, heute sind es noch etwa 46 Prozent. Er gilt als wichtiger Teil der weltweiten grünen Lunge.
Die Bevölkerung wuchs von 6,1 Millionen im Jahre 1950 auf über 25 Millionen heute an. Das Wachstum pendelte sich in den letzten Jahren bei 2 Prozent ein. Damit sind die Malaysier ein junges Volk, das viele Schulen zur Ausbildung der neuen Generation braucht.

Aber sie sind kein homogenes Volk, vielmehr setzen sie sich aus vielen Gruppen mit einer Vielzahl an Sprachen, Religionen, Kulturen und ethnischen Wurzel zusammen. In Prozenten und Religionen ausgedrückt: 58 Prozent Malaien (Moslems), 27 Prozent Chinesen (Buddhisten), 8 Prozent Inder (Hindus/Buddhisten/Moslems) und 7 Prozent sonstiger Herkunft (Christen). Diese Gruppen haben teilweise eigene politische  Vertretungen und unterschiedliche nationale Akzeptanz, was immer wieder zu innenpolitischen Spannungen führt. 
Die städtischen Ballungszentren mit deutlich westlichem Gepräge, kämpfen mit den uns bekannten Umweltproblemen wie zum Beispiel: PKW-Verkehr, Klärung der Abwässer und Müllentsorgung. Die Administrationen und Schulen haben in den überwiegend muslimischen Regionen am Freitag und Samstag frei, während Sonntag bis Donnerstag gearbeitet und unterrichtet wird. Nur in wenigen Regionen dominiert die muslimisch geprägte Staatsform nicht. Die Großfamilie wird vom Staat gefördert, ist sie doch der Garant konservativer religiöser Tradition. Das jährliche Pro-Kopf-Einkommen liegt im Landesdurchschnitt bei 3.200 Euro, allerdings verdienen Plantagenarbeiter etwa 2.000 Euro und Beamte 5.000 Euro. Zum Vergleich: Ein leckeres und satt machendes Essen kostet ein Euro. Die Währung des Landes ist der Malaiischer Ringgit (MR), der zum Euro 4,5 zu 1 steht.
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